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Das Bergwesen auf der Allgemeinen hygienischen Ausstellung Wien (Rotunde) 1906. 

V. 
Grubenbrandgewältigung bei unzulässiger Ventilation in gasreichen Kohlengruben, System Mayer. 

Nach Mitteilungen des k. k. Bergrates Johann Mayer. 

(Hierzu Tafel VI.) 

Bei Schlagwetterexplosionen in gasreichen Kohlen­
gruben, als deren Begleiter oft Grubenbrände auftreten, 
wurde die Wahrnehmung gemacht, dass sich bei den 
eingeleiteten und fortgesetzten Rettungs- und Gewälti­
gungsarbeiten wiederholte Explosionen ereignen, die die 
Rettungsmannschaft ernstlich bedrohen, die Gewältigungs­
arbeiten zerstören und die ganze Rettungsaktion über­
haupt unmöglich machen. 

Diese Nachexplosionen rühren in der Regel her: 
von den durch die Ausbreitung des Feuer~ erreichten 
Gasansammlungen (in den abgebau_ten Räumen oder ver­
gasten Feldpartien u. s. w.), können aber auch durch 
Entzündung der Brandgase (Kohlenoxyde u. s. w.), die 
sich bei einer unvollständigen Verbrennung nach ver­
anlassten Abschließungen der Brandfelder bilden, ent­
stehen. Solche, im ganzen seltenere und minder gefahr­
vollere Nachexplosionen können sonach auch bei schlag­
wetterarmen und selbst gasfreien Kohlengruben eintreten. 
Gefahrdrohender werden diese nur dann, wenn sich 
Kohlenstaubansammlungen zugesellen, die dann um so 
unabsehbarere verheerende Folgen haben können, je 
weniger man auf den Eintritt solcher Ereignisse vor­
bereitet war. Die bedauerliche Katastrophe in Courrieres, 
die von niemandem vorausgesehen und in ihrem Umfange 

von niemandem geahnt wurde, mag als Beweis dieser 
Annahme gelten. 

Im allgemeinen ereignen sich Nachexplosionen in 
der Regel doch nur bei gasreichen Kohlengruben nach 
Schlagwetterexplosionen, in deren Folge ein Grubenbrand 
entstand, die dann arge Verheerungen anrichten können. 

So ereignete sich bei der am 24. Juni 1884 ein­
getretenen Schlagwetterexplosion am Willielmschachte der 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn 1) in kurzen Intervallen von 
wenigen Stunden fünf immer heftiger verlaufende Nach­
explosionen, welche schließlich zum Aufgeben des Schachtes, 
dessen Verdämmung und einer nicht mit geringen Schwierig­
keiten und Gefahren verbundenen Isolierung 2) der Bau­
felder dieses Betriebes von den anderen Schächten drängten. 

Diese Maßregel konnte veranlasst werden, nachdem 
inzwischen die gesamte Grubenmannschaft rechtzeitig aus 
dem Schachte gefördert worden war und die Rettungs­
mannschaft zurückgezogen wnrde. 

1) „Österr. Ztsch. f. B.- u. Hüttenw." vom Jahre 188fi, 
Nr. 38 bis 50. 

~) "Österr. Ztsch. f. B.- u. Hüttenw." vom Jahre 1885, 
Nr. 38 bis 50. Bei den Isolierungsarbeiten verunglückte ein 
Beamter, ein Aufseher und ein Arbeiter. 
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Bei der am 14. Juni 1894 am Karl Johann-Schachte 
in Karwin eingetretenen Schlagwetterexplosion 8) erfolgten 
in einem Zeitraume von kaum 12 Stunden fünf der ge­
waltigsten Explosionen, welche jede Rettungsaktion, die 
gleich nach der ersten Explosion in größerem Umfange 
eingeleitet worden war, unmöglich machten. 

Bei der zweiten, eine halbe Stunde nach der ersten 
eingetretenen Explosion haben leider 37 Mann der Ret­
tungsmannschaft (Beamte, Aufseher und Arbeiter) ihr 
Leben eingebüßt. Die Wirkungen dieser Explosion waren 
so groß, dass an eine Rettung von Menschenleben nicht 
gedacht werden konnte. 

Nicht minder heftig waren auch die folgenden Nach­
explosionen, so dass endlich zur Abschließung· sämtlicher 
Schächte geschritten wurcle, nachdem angenommen werden 
musste, dass kein Menschenleben mehr zu retten war, 
welche Annahme bei den späteren Gewältigungsarbeiten 
auch voll bestätigt wurde. 

Die Wiedergewältigung von derart abgedämmten 
ausgedehnten Grubenräumen bildete nun die größten 
Schwierigkeiten. Zur Zeit der Wilhelm-Schächter Brand­
katastrophe stand man diesen Ereignissen ratlos gegen­
über, da bei der versuchten Gewältigung unter Nach­
führung eines Luftstromes - bei selbst nur teilweisen 
Ventilierung der Grube - Anzeichen einer neuerlichen 
Brandanfachung wahrgenommen wurden, die einen kata­
strophalen Ausgang nehmen mussten, cla die sämtlichen 
abgeschlossenen Räume mit explosiblen bis selbst hoch­
prozentigen Schlagwettergemischen erfüllt waren. 

Bei der Wiedereröffnung der Karwiner abgedämmten 
Kohlengruben wurde zwar die Gewältigung des vom 
Explosionsherde entferntesten und min<lest gefährdeten 
Tiefbauschachtes bei Ventilierung der Grube versucht 
·und sie ist auch nahezu gelungen, obzwar schon hier 
eine Wiederanfachung des Brandes wahrgenommen wurde 
und wiederholte Sistierungen der Gewältigungsarbeiten 
veranlasst werden mussten. 

Als dann auch am 23. Juli 1895 - 39 Tage nach 
der erfolgten Schlagwetterexplosion - die Gewältigung 
des Franziska-Schachtes bei V entilierung der Grubenräume 
versucht wurde, entstand infolge neuerlicher Brandan­
fachung eine außerordentlich heftige Explosion, die auch 
die beim Tiefbauschachte ausgeführten Isolierungen zer­
störte. Dass bei dieser Explosion kein Menschenleben 
gefährdet wurde, ist einem besonders glücklichen Zufalle 
zu danken, worüber aus den angezogenen Abhandlungen 
in der „Österr. Ztsch." vom Jahre 1895, Nr. 24 bis 31 
näheres zu entnehmen ist. 

Die Schwierigkeiten, die sich der Brandgewältigung 
.am Wilhelm-Schachte entgegenstellten, haben Bergrat 
J. Mayer zu der Gewältigungsmethode bei Luft­
abschluss mit Rettungs-, bezw. Atmungsappa­
raten geführt, worüber in den zitierten Abhandlungen 
(„Österr. Ztsch." vom Jahre 1885, Nr. 38 bis 50 uncl 

3
) „Üsterr. Ztsch. f. B.- u. Hüttenw." vom .J abre 1895, 

Nr. 21 bis 23, ferner Nr. 24 bis 31. 

vom Jahre 1895, Nr. 21 bis 23 und Nr. 24 bis 31) 
näheres ausgeführt ist. 4) 

In der Allgemeinen hygienischen Ausstel­
lung sind von den bei der Gewältigung des Wilhelm­
Schachtes in Verwendung gestandenen Apparaten zur 
Ausstellung gelangt: 

1. Atmungsapparat von Bremen mit Luftzu­
führung durch einen Schlauch zur Atmung und zur Spei­
sung einer Sicherheitslampe (Roquayrol-Lampe) nebst 
dem Schlauchhaspel und dessen Zubehör. Der Apparat be­
steht aus einer Hauchjacke mit Helm, in welch letztere die 
zu atmende Luft mittels eines Schlauches zugeführt wird. 
Die Luft miindet vor dem Munde des Arbeiters aus. 
Die ausgeatmete Luft entweicht durch die Undichtheiten 
der Jacke, welche an den Ärmeln und um die Hüften 
mittels Riemen an den Körper des Arbeiters mäßig an­
gezogen ist. 

Bei kleineren Entfemungen wird die Luft durch 
eine kleine - gleichfalls ausgestellte - Hanclluftpumpe 
beschafft, bei größeren Entfernungen und länger dauern­
den Arbeiten wircl komprimierte Luft (vom Kompressor) 
verwendet, welche mit mäßiger Spannung· den Schläuchen 
zugeführt wird. 

Die jeweilig nötige Spannung richtet sich nach der 
Schlanchlänge und wird mittels eines Manometers be­
obachtet und in gleicher Höhe konstant erhalten. Zu 
diesem Zwecke ist der Schlauch auf einem Haspel auf­
gewickelt, in dessen Drehachse die komprimierte Luft 
dem Schlauche zugeführt wird, wo auch das Manometer 
zur Beobachtung der Spannung· angebracht ist. 

2. Eine Situationsskizze, die auf Taf. VI re­
produziert ist, aus welcher der Vorgang der Gewältig·ung 
bei der vertikalen Vorriickung (im Schachte) und bei 
der horizontalen Vorrückung zu entnehmen ist. In dieser 
Skizze sind auch die bei der Gewältigung des Wilhelm­
Schachtes in den Schachtfüllörtern ausgeführten Ver­
clämmungen verzeichnet, nebst der bei der Gewältigung 
des Wetterschachttrummes in Verwendung gestandenen 
Förderschale. 

a) Darstellung des vertikalen Vorrückens 
(im Schachte). 

Es wird obertags eine Schleuse hergestellt, die mit 
Schiebern einesteils gegen die Außenatmosphäre, anderen­
teils gegen die unatembaren Giftgase (im Schachte) ab­
sperrbar gemacht wird. 

Bei der Einführung der auf der Förderschale unter­
gebrachten Rettungsmannschaft in den zu gewältigenden 
Schacht wird der obere Schieber geöffnet uncl die Förder­
schale in die Schleuse herabgelassen. Hierauf wird der 
obere Schieber geschlossen und der untere geöffnet, wo­
rauf die Schale bis zu der erforderlichen Tiefe (dem 
Horizonte) herabg·elassen wird. 

~) Da sich die praktische Anwendbarkeit des Systems in 
einer Reihe von Grubengewältigungen unter den schwie­
rigsten Verhältnissen gezeigt bat, erscheint es wünschenswert, 
das Wesen des Systems hier kurz und übersichtlich zur Dar­
stellung zu bringen. 
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Der auf einem Haspel aufgewickelte Luftschlauch 
wird beim Hinunterlassen der Schale abgewickelt und in 
gewissen Abständen mit Klammern au das Förderseil 
befestigt, was bei größeren Schachtteufen zur Entlastung 
des Schlauchgewichtes nötig ist. 

An der Arbeitsstelle (im Füllorte) verlassen die 
Rettungsmänner die Förderschale und ziehen die für ihre 
Zwecke verfügbaren, entweder einfach zusammengerollten 
oder auf einem kleinen Haspel auf der Förderschale auf­
gewickelten Schläuche bis zur Arbeitsstelle nach. 

Ist der Schacht auf diese Weise gewältigt und von 
den übrigen mit irrespirablen Gasen erfüllten R!tumen 
abgeschlossen, so wird er ventiliert und es beginnt die 
horizontale Vorrückung in den Strecken. 

Im Falle des Versagens der Luftzuführung ist an 
der Schale ein Luftreservoir (mit komprimierter Luft) 
angebracht, welche Luft zur Atmung verwendet werden 
kann, wenn die regelmäßige Zufuhr von komprimierter 
Luft oder bei eventueller Besch!tdigung der Schläuche 
unterbrochen werden sollte. 

Außerdem werden obertags Rettungsapparate in 
Bereitschaft gehalten, die zur Rettung der Rettungs­
mannschaft verwendet werden, wenn sich die Schale im 
Schachte verklemmen sollte. Die Verständigung mit 
der Mannschaft. auf der Schale erfolgt mittels elektri­
scher Glockensignale, deren Bedeutung allen bekannt 
gemacht wird. 

b) Bei dem horizontalen Vorgange wird die 
Schleuse in der vorzurückenden Strecke hergestellt. Hat 
man gegen größere Kompression vorzurücken, so kann 
die Schleuse noch untergeteilt werden, um den Übergang 
zu erleichtern. Die erste Tür bildet dann die Depres­
sionstür. 

Auch hier sind die Schläuche auf Haspeln aufge­
wickelt, wodurch sie den Arbeitern bei der Vorrückung 
nachgelassen werden können. Das bei den Gewältigungs­
arbeiten benötigte Material wird - nach geöffneter erster 
Tür - in die Schleuse eingeführt. Bei der Arbeit wird 
diese Tür geschlossen und die zweite Tür geöffnet. In 
dieser ersten Tür ist eine mit dickem Glase geschlossene 
Öffnung angebracht, um die Gewältigungsmannschaft bei 
der Arbeit beobachten zu können. 

Vor der Schleuse (in frischer Luft) wird andere 
Rettungsmannschaft mit Apparaten in Bereitschaft ge­
halten, um der Rettungsmannschaft im Falle ihrer Ge­
fährdung Hilfe bringen zu können. 

Ist ein größeres Stück der Strecke, zirka 50 bis 
100 m, gewältigt, so wird am Ende des gewältigten 
Streckenteiles eine zweite ähnliche Schleuse hergestellt 
und das gewältigte Streckenstück ventiliert und so der 
Feuer-, bezw. Explosionsherd abgegrenzt, ohne dass main 
Gefahr laufen würde, eine Explosion hervorzurufen, weil 
die Luftzufuhr zum Brandherde und den mit Gruben­
gasen gefüllten Räumen ganz abgehalten wird. 

3. Skizze der Dammabsperrung bei Isolie­
rung von Brandfeldern in horizontalen Strecken. 

Nach dem skizzierten Vorgang ist die Absperrung 
vieler Zugangsstrecken zu den Brandfeldern im Mächtigen 
(Johann-) Flöze bei dem Grubenbetriebe Polnisch-Ostrau, 
Zarubek der Kaiser Ferdinands-Nordbahn mit Erfolg zur 
Ausführung gebracht worden. Als erste am schnellsten 
auszuführende Absperrung ist eine einfache Bretterver­
schalung, eventuell ein Lettendamm zwischen zwei Bretter­
verschalungen hergestellt worden. Hierauf wurde die 
Strecke durch eine 30 rm starke Ziegelmauer abgesperrt, 
an welche dicht anschließend die Verstärkung als defi­
nitive Abdämmung (auf zirka 1 m Stärke) angemauert 
wurde. Zur Verstärkung der Stöße, bezw. der Firste, 
welch letztere bei einer Flözmächtigkeit von 3 bis 4 m 
und offenem Streckenprofile 2,2 m die anstehende obere 
Kohlenbank bildete, wurden Scheibenmauer, bezw. Ge­
wölbe von zirka 45 cm Stärke aufgeführt. 

Diese bei schlagwetterreichen Gruben zur Gewäl­
tigung von Grubenbränden - bei Vermeidung der ver­
heerenden Folgen von Nachexplosionen - bis nun einzig 
bekannte Methode (Mayersche Methode) wurde bei der 
Gewältigung der Karwiner Kohlengruben nach der 
Schlagwetterexplosion am Johann-Schachte vom 14. Juni 
1894 dann auch bei der Gewältigung der Pluto-Sch!tchte 
in Brüx ·~) nach der Schlagwetterexplosion vom 10. No­
vember 1894 mit bestem Erfolge verwendet. 

~) „Üsterr. Ztsch. f. B.- u. Hüttenw." vom Jahre 1895, 
Nr. 32 und 33. 

Über einige Terrainverschiebungen am Hüttenberger Erzberg. 
Von Bergingenieur B. Granigg, Doktor der Universität Genf. 

Dass in einem ausgedehnten Bergbaugebiete, in dem Es mag deshalb nachstehende Mitteilung über eine 
durch Jahrhunderte hindurch von verschiedenen Besitzern Bodensenkung schon auch deshalb nicht ganz ohne Inter­
nach technisch unvollkommenen und vollkommeneren esse sein, weil man aus ihr ersehen kann, wie eine 
Methoden abgebaut wird, Ten·ainverschiebungen eintreten Berücksichtigung einfacher geologischer Verhältnisse 
müssen, ist wohl selbstverständlich. Leider liegen über einem (derzeit wohl noch nicht bedeutenden) materiellen 
derartige Erscheinungen am Hüttenberger Erzberge sozu- SchaJen leicht hätte vorbeugen können. 
sagen gar keine Beobachtungen vor, und besonders muss Es handelt sich hierbei um das im Jahre 1842 in 
es als Nachteil empfunden werden, dass eine stufenweise ] 234 111 Seehöhe erbaute Verwalterhans am Stoffen 
Verfolgung dieses, heute noch fortdauernden Phänomens (Nr. 69, Gemeinde Hüttenberg). Dieses äußerst massiv 
vollständig· unterlassen wurde. gebaute Haus deformierte sich im Laufe der Jahre nicht 
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